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Islamisten auf die
Finger schauen

Man muss es nur aus dem Blick-
winkel vieler arabischer

Flüchtlinge sehen. Sie sind vor
Krieg und islamistischem Terror
nach Deutschland geflohen. Und
dann werben vor den Flüchtlings-
heimen wieder Salafisten oder ande-
re religiöse Eiferer für die Ideen ei-
ner unfreien Mullah-Gesellschaft.

Dieses Problem, das Verfas-
sungsschutz-Präsident Maaßen
beschreibt, stellt uns vor zwei we-
sentliche Herausforderungen.

Erstens müssen unsere Sicher-
heitsbehörden penibel genau hin-
schauen, was in den konservativen
muslimischen Moscheen vor sich
geht. Das ist ein hartes Stück Arbeit.
Denn diese Milieus schotten sich
ab. Viele von ihnen kommunizieren
nur verschlüsselt. Doch die Isla-
misten müssen spüren, dass unsere
Dienste ihnen auf die Finger
schauen. Und im Fall einer drohen-
den Straftat rasch zugreifen. Wie
es vergangene Woche in Nordrhein-
Westfalen der Fall war.

Und zweitens müssen die Behör-
den die Mitarbeiter und arabischen
Flüchtlinge in den Heimen selbst
sensibilisieren. Wem ein Anwer-
beversuch radikaler Kräfte auffällt,
der sollte das rasch melden. Es ist
im Sinne aller integrationswilligen
Flüchtlinge, dass ihnen kein Isla-
mist mehr das Leben schwermacht.
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Merkel aus Urlaub zurück
Bundeskanzlerin Angela Merkel hat
nach einem dreiwöchigen Som-
merurlaub wieder die Arbeit in Ber-
lin aufgenommen. Vor ihr liegt ein
Herbst mit vielen schwierigen Ent-
scheidungen. »Leitartikel

Heute in Ihrer Zeitung

Dirndl wie noch nie

Der Dirndl-Weltrekord, man glaubt es kaum, war
bislang außerhalb der Grenzen Bayerns zu Hause, in
Bad Schussenried, das zwar in Oberschwaben, aber
eben doch in Baden-Württemberg liegt. 2865 Träge-
rinnen des typisch bayerischen Kleidungsstücks hat-
ten sich dort versammelt. Diese Schmach ist jetzt ge-
tilgt. Künftig wird Kempten im Allgäu im Buch der
Rekorde stehen. 3134 Dirndl-Trägerinnen haben am
Samstag den Rekord fürs Guinness-Buch geholt. Auf

der Allgäuer Festwoche bot sich ein einmaliges Bild.
Tausende Mädchen und Frauen im Dirndl ließen
sich von der Jury registrieren. An den Eingängen aufs
Gelände bekamen sie rosafarbene Bändchen ange-
legt, die als Zählnachweis galten. Das Foto mit so
vielen Dirndl-Trägerinnen wie hier konnte unser
Fotograf Ralf Lienert nur dank einer Hebebühne
aufnehmen. Alles Weitere zum Allgäuer Rekord auf
der Seite Bayern. Foto: Ralf Lienert

Wie es Kempten ins Buch der Rekorde geschafft hat

Immer mehr hyperaktive Kinder
Gesundheit „Zappelphilipp-Syndrom“ tritt häufiger bei Jungen auf

Berlin Der Anteil der Kinder mit
Defiziten in der Aufmerksamkeit
und überstarkem Bewegungsdrang
nimmt nach einer Studie weiter
leicht zu. Wurde 2006 noch bei 2,5
Prozent der bei der Krankenkasse
AOK versicherten Kinder zwischen
drei und 17 Jahren eine Aufmerk-
samkeitsdefizit-Hyperaktivitätsstö-
rung (ADHS) diagnostiziert, waren
es 2014 schon 4,4 Prozent. Dies geht
aus einer Auswertung des Wissen-
schaftlichen Instituts der AOK her-
vor. Zuletzt stieg der Anteil von
ADHS-Kindern nach diesen Daten
jedoch langsamer an.

Damit sei ADHS, oft auch Zap-
pelphilipp-Syndrom genannt, die
häufigste psychische Diagnose im
Kindesalter, heißt es in der Studie.

In der Abrechnung der Ärzte bei
AOK-versicherten Kindern wurde
nach dieser Auswertung bei etwa 6,4
Prozent der Jungen ADHS doku-
mentiert, wesentlich häufiger als bei
Mädchen mit einem Anteil von 2,2
Prozent. Der AOK-Bundesverband
bietet nun zum Beginn des neuen

Schuljahres allen Interessierten ei-
nen „ADHS-Elterntrainer“ im In-
ternet an. Er soll ein Hilfsangebot
für Eltern in schwierigen Erzie-
hungssituationen sein.

„Das Programm kann von Eltern
selbstständig genutzt, aber auch als
Ergänzung zu ärztlicher oder thera-
peutischer Behandlung eingesetzt
werden“, betont Prof. Manfred
Döpfner, Leiter der Klinik für Psy-
chiatrie, Psychosomatik und Psy-
chotherapie des Kindes- und Ju-
gendalters am Universitätsklinikum
Köln und Autor der deutschen Be-
handlungsleitlinie zu ADHS. Das
Programm ist kostenfrei und ohne
Registrierung nutzbar. (dpa, AZ)

I adhs.aok.de

Hyperaktiv: Ein Junge hält und schüttelt
seinen Kopf. Archivfoto: dpa

bilden ein Vorfeld der Radikalisie-
rung. Das ist gefährlich. Deshalb
haben wir eine Vielzahl unter Beob-
achtung genommen“, sagte Maa-
ßen.

Mit Blick auf die jüngsten An-
schläge in Bayern führte Maaßen
aus, es habe auch schon vor Ansbach
und Würzburg islamistisch moti-
vierte Attacken in Deutschland ge-
geben – auf einen Bundespolizisten
in Hannover und einen Sikh-Tem-
pel in Essen. (dpa) »Kommentar

lingsheimen bereits für das Problem
sensibilisiert und ihnen Informatio-
nen dazu an die Hand gegeben. „Es
bereitet uns Sorge, wenn Salafisten
und andere Islamisten Werbung in
den Asylunterkünften machen.“

Der Verfassungsschutz-Chef be-
klagte, dass unter den Asylsuchen-
den sehr viele junge Männer sunni-
tischer Konfession seien, die ara-
bischsprachige Moscheen aufsuch-
ten, von denen viele islamistisch
oder salafistisch geprägt seien. „Sie

Berlin Der Verfassungsschutz beob-
achtet mit wachsender Sorge die
Versuche radikaler Islamisten, unter
Flüchtlingen neue Mitstreiter anzu-
werben. „Es gibt bislang mehr als
340 Fälle, die uns bekannt geworden
sind“, sagte Verfassungsschutzprä-
sident Hans-Georg Maaßen in Ber-
lin. „Aber das sind nur die, von de-
nen wir erfahren haben. Vermutlich
gibt es mehr Fälle.“

Maaßen sagte, der Verfassungs-
schutz habe Betreiber von Flücht-

Islamisten werben Flüchtlinge an
Migration Verfassungsschutz-Chef Maaßen spricht von 340 Fällen

Bundesbank fordert
Rente mit 69

Berlin Die Bundesbank hält den
schrittweisen Anstieg des Rentenal-
ters auf 69 Jahre für notwendig, um
die gesetzliche Rente zu stabilisie-
ren. Im aktuellen Bundesbank-Mo-
natsbericht heißt es, durch die Ren-
te mit 67 werde bis 2030 eine Stabi-
lisierung auf hohem Niveau er-
reicht. Danach werde die gesetzliche
Rentenversicherung aber noch stär-
ker als zuvor unter Druck geraten.
Mit einer Anhebung „auf 69 Jahre
bis zum Rentenzugang 2060“ könne
das Absinken des Rentenniveaus
verlangsamt werden. Regierungs-
sprecher Steffen Seibert sagte dazu,
die Bundesregierung „steht zur
Rente mit 67.“ Diese sei angesichts
der demografischen Entwicklung
„sinnvoll und notwendig“ und wer-
de wie beschlossen Schritt für
Schritt umgesetzt. (afp)

Podolski tritt als
Nationalspieler ab

Köln Nach Bastian Schweinsteiger
hat auch Lukas Podolski, 31, seinen
Rücktritt aus der deutschen Fuß-
ball-Nationalmannschaft erklärt.

„Ich trete kürzer
und widme mich
mehr anderen
Dingen. Am
meisten natürlich
meiner Familie“,
schrieb der Of-
fensivspieler am
Montag in den so-
zialen Netzwer-
ken. Die Ent-

scheidung sei ihm „sehr schwerge-
fallen“. „Poldi“ bestritt 129 Län-
derspiele und wurde 2014 in Brasi-
lien Weltmeister. Bei der EM in die-
sem Jahr zählte er zum Aufgebot,
kam aber über die Rolle des Reser-
visten nicht hinaus. (dpa) »Sport

Lukas Podolski

Deutscher Trainer
stirbt nach

Unfall in Rio
Olympia Der Todesfall lässt die schwache

sportliche Bilanz in den Hintergrund treten

VON PETER DEININGER
UND FRANZ NEUHÄUSER

Rio de Janeiro Der Tod des Bundes-
trainers der deutschen Kanuslalom-
Mannschaft, Stefan Henze, über-
schattet die Olympischen Spiele in
Rio de Janeiro. Der 35-Jährige erlag
Kopfverletzungen, die er sich bei ei-
nem Verkehrsunfall in Rio de
Janeiro zugezogen hatte. Henze leb-
te und arbeitete zuletzt am Kanu-
Leistungszentrum in Augsburg.

„Wir sind unendlich traurig an
diesem Tag“, sagte Alfons Hör-
mann, Präsident
des Deutschen
Olympischen
Sportbunds
(DOSB). An die-
sem Dienstag soll
es in Rio eine Ge-
denkfeier geben;
deutsche Flaggen
sollen auf halb-
mast wehen.
„Heute tritt der Sport, für den unser
gesamtes Team nach Rio gefahren
ist, in den Hintergrund“, sagte Mi-
chael Vesper, Chef de Mission der
deutschen Olympiamannschaft.

Die schwache sportliche Bilanz
des deutschen Teams spielte im
Lichte der Ereignisse zunächst keine
große Rolle mehr. Zuvor hatte Ves-
per noch einräumen müssen, dass
die deutsche Mannschaft ihre Ziele
wohl verpasst. Die erhofften 44 Me-
daillen – so viele wie 2012 in London
– werden die deutschen Sportler
demnach nicht mehr erreichen.
Noch sechs Wettkampftage sind es
bis zum Finale am Sonntag.

In einem Interview mit unserer
Zeitung nennt DOSB-Präsident
Hörmann die beiden Sportarten, die
ihn am meisten enttäuscht haben:
„Unsere ehemalige Paradedisziplin
Fechten und vor allem die Schwim-
mer haben ihre Ziele definitiv nicht
erreicht.“ Die Fechter waren aller-
dings ohnehin nur mit einem
Mini-Aufgebot in Brasilien vertre-
ten. Im Zentrum der Kritik stehen
damit die Schwimmer. „Mich be-

unruhigt dabei vor allem, dass nur
wenige Schwimmer die Endläufe
erreichten“, sagt der Allgäuer Hör-
mann. Im Schwimmverband müsse
nun „alles auf den Prüfstand“.

Auch die ehemalige Weltklasse-
Schwimmerin Antje Buschschulte
sieht das ähnlich. Ihrer Meinung
nach gründen die Probleme in Ani-
mositäten von Trainern und Funk-
tionären. Vertreter aus Ost und
West hätten nach der Wende bis in
die ersten Jahre der 2000er gegenei-
nander gearbeitet. „Neid und Miss-
gunst schlugen auch auf die Athleten
über“, so Buschschulte.

Und wenn es denn mal deutsche
Sieger in Rio gibt, dann können sich
die Sportfans in der Heimat nicht
uneingeschränkt freuen. Christoph
Harting, der Diskuswerfer, der
überraschend Gold geholt hatte,
verscherzte sich mit bizarrem
Rumgehample bei der Siegerehrung
die Sympathien vieler Beobachter.
Der „kleine“ Bruder des 2012-
Olympiasiegers Robert Harting ent-
schuldigte sich immerhin für seinen
seltsamen Auftritt. Er sei überwäl-
tigt gewesen, weil die Nationalhym-
ne „nur für mich gespielt“ worden
sei.

Aber nicht nur die Deutschen ha-
ben mit den Spielen in Rio so ihre
Probleme. Auch aus dem Interna-
tionalen Olympischen Komitee
(IOC) regt sich grundsätzliche Kri-
tik. Der IOC-Vizepräsident John
Coates sagte deutlich: „Das sind bis-
her die schwierigsten Spiele, die wir
jemals erlebt haben.“ Die Zuschau-
erresonanz sei zu gering. (mit dpa)

Mehr dazu im Sport
»„Mannschaft unter Schock“ – Reak-
tionen auf den Tod Stefan Henzes
»„Nicht nur Vesper geht in Rio ba-
den“ – die Randbemerkung zur deut-
schen Zwischenbilanz.
»„Freude mit Verzögerung“ – der Ul-
mer Ruderer Maximilian Reinelt über
seine Gefühle nach Silber im Achter.
»„Ein neuer Tiefpunkt“ – die Analy-
se, warum die Schwimmer in Rio leer
ausgegangen sind.

Stefan Henze (†)

Keine Chance auf Wohnraum
Ein Drittel der Bewohner in Augs-
burgs Flüchtlingsunterkünften
dürfte ausziehen. Doch die meisten
bleiben dort: Denn sie finden keine
Wohnung.
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